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'çA) bin ber Süftefer ©cljreier
Unb befomme foeben SBinb,

Safj unfere 3öEn*r ber ©renge

SBteber neu gu betoaffnen ftnb.

©S tft mir auefj ßang erffätfiefj,
Ser Situation homogen,
Safj affe bie aften SBaffen

©eut' nicfjt mefjr fönnen beftefj'n.

Ses goEtarifs grobes ©efajütje,
©8 fdjiefeet in aile 333eft,

Soctj gum ©rengfdjutj ber Karabiner

3ft ffeinfaftbrig befteEr.

3dj benfe an ben 9lfdjer=9Jîittroodj, benn als idj mit bem Kater ftritt nod»,
Sa tat mir bod) ber Sparren feib, ein âJîenfd) gu fein im üftarrenf feib,
SBar aufecr SHanb unb aufeer S3anb; roo bleibt, roo ftedt mein ©au8

oer ft anb?
Unb bann, rote fiefjt cS jeijt, o roefj! mit meinem armen SJortmonee?
3cf) merfe trofjf, idj pffange gar, mtdj atS ein Starr für'8 gange 3afjr.

Zur Beerdigung der Volhswahl der Lehrer.
©eiri: ©äfdj gfäfe, mer törf eb ou jefc a bä ßefjrer nümme f äf=

ber roäfjfe; bä S3roforater SBolf fjäb gfetb, eS feig nüb bemofratifdj
roenn b'©ottinger fjälfeb bä ©trfdjlänbere ifjri ßefjrer roäfjfe.

Stuebi: ©be fjäniS gläfe, fjirgäge feiS gummifo, roänn b'©txfd>
tanber Stabträt bä SBi eb itère fägeb, roaë für ßefjrer müenb tja.

£>etri: SBaS ift ä mit fäbem gmeint, rooS ftafjb, be Stabtrot gritfdji
fjeb gfeib gum Sßfarrer Spffüeger: Sie Sadje gefjt über bie gorm."
SaS fjeifjt uf frangöfifdj, roänn ©ine 7000 gr. ßofj fjäb, fo ifdj eS gtidj,
ebmer em aStapofion gäb ober a Sufigcrnote, b'© aupt f a cfj ift 'S

©erfttf.
©eiri: SBaS fjäft ä äfo tenft, roo ber Cberft ©rgifj ig Srot SJteiftcr

gfeib fjäb, er fjeb finer ßebtig na nie fän Stimmgäbef uSgfüfft binere

ßefjrerroafjf, roiff er ja b'ßefjrer nüb fenni
Stuebi: 3 fjä tenft, roännS alt ©timmberedjtigtt, roo ber

Cberft SJteifter nüb fenneb, bi finer KantonS= unb 9tationatrat8=
roafjf glidj gmadjt fjettib roiener bi ber ßefjrerroafjf, fo roär er nie nüb roorbe.

©eiri: Ueberfjaupt fjänb fi eufer aft Semofrate beffer gmadjt, roo

früener an affe Sdjüfje*, Sänger= unb Surnfefte uSgrüeft fjänb: Sie 8t e cfj te
beSSSoffeS feien unS fjeifig, fjeilig, fjeifig! Sie fjäffeb euS eis
St ädjt umS anber abgroürge. Sfber ebe, roennS amig uf em ober fte
S p att et obe fjodeb, gfefjnbS fdjier unb bireitS faft nümmen an SBoben abe.

Des Studenten Hbscbied.
ßeb' roofjl benn, güridj, bu fjerrficfje Stabt, bie gerien ftnb angebrodjen!
3d) fjabe ben gangen Sßtunber fatt, bodj nur für fteben, adjt SBocfjen.

ßeb' roofjt benn, güridj, bu Ijerrttde ©tabt, bu fjaft mir oiel (SuteS geboten 1

Stebft, roaS ber 33rofeffor gefafeft fjat, oiel guten SBeifjen unb Stoten.

Unb bift Su audj gar gu tugenbfjaft infolge beS SittengefetjeS,
Uebt bodj tte gange SSuifdjenfdjaft bie Storni beS StalurgefegeS.

©ei benf icf) ber SBeiber, fo roirb mir roarm, unb fdjroer roirb mir gu

fdjetben ;

Sen gangen fjenfidjen SBeiberfdjroatm bin idj gegroungen gu meiben.

SBie roarS bodj oft im SoEeg fo fdjön, inmitten fiubterenber grauen.
SJtan braudjte nur redjts, nur finfs gu fefj'n, um in gtängeube Slugen gu

fdjauen.

3d) fdjroör'S, id) fd)toängte nimmer unb nie, roefetj Cuatfd) fie immer mid)
legten,

Slnbädjtig laufcfjt idj ber 33fjtfofopfjie unb roenn fte bte ©djönfjeit oergerrten.

Sodj nafjm icf) baS ßeben roie'S um mtdj roar, mögt ifjr aud) bte Olafen
rümpfen ;

Db braun, ob fdjroarg, ob btonb baS ©aar, ob fie ging auf blauen ©trumpfen.

Db 33olen aud) iljr ©eimatlanb, ob fie ein Kinb beS garen,
Db Uncle ©am fie Ijergefanbt, ob fie oon ©nglanb fam gefafjren.

3dj fjobe nidjt lange barnadj gefragt, roir fjaben unö gteidj oerftanben;
Sie Spradje ber ßiebe, fdjon ©eine fagt, ift gteidj in atlen ßanben.

3d) fjabe fie affe, affe gefiebt, bodj feine mefjr afs bie anbre,
Unb feines fjat je baS anbere betrübt unb ftöfjtldj fdjeib idj unb roanbre.

ßeb' roofjt benn, güridj, bu fjerrlidje Stabt, nod) einmat fei'8 btr geboten,

Su &abt, bie 1000 Stubentinnen fjat, oiel guten SBeifjen unb Stoten.

©eine II.

Totenfeier.
eim elften fdjönen ©onnenfdjeine,babrängte8 mtdj mit SJtadjt auf's ßanb,

Si&S. 3" meine freien, tjofjen ©aine, roo icfj fo oft ben grieben fanb.
Sidj! in bem falfdjen ©tabtgetriebe, ba' fjerrfdjt tnrannifdj Stot unb Steib,
Unb fefbft baS fjeitigfte, bie ßiebe, roirb fredj oon ®olb unb ®eig entroeifjt.
SJtan fdjteppt bie Sodjter gum Slltare unb gibt fie blöbem Dteidjtum roeg,
Sie lieber auf ber Sotenbafjre, afs in beS ©alten SIrmen läg!
Sie läfjt gefjorfam eS gefdjefjen; fo roiE'S ber 9J?utter ftarrer Sinn.
Sa fjifft fein Sitten unb fein giefjen, unb fjergfoS opfert man fte bin.
Unb roie idj groifdjen fjoljen Stämmen trüb finnenb, troflfoS roeiter fdjreit',
Sa fann bie Sräne idj nidjt fjemmen unb tief im ©ergen roütjft baS ßeib.

©odj über'm ©aupte freifdjen Stäben unb frädjgen mir in'S Dfjr fjinein:
Sen grüfjfing fjaben fie begraben, unb btefer grüfjling, er roar mein.

gerfdjmettert liegt im SJtooS bie ßeier, bie Ietjte Saite ift gerfdjefft
SaS ift ber ßiebe Sotenfeier, nun faljr idj einfam in bie SBeft.

Zarte dmsebreibung.
3faaf, Su roirft bodj ntdjt ©djmeinefleifdj effen unb ben Sob fjofen?"
Su roeifet ja, bafe ba Slntifemiteoereindje brin fttjen!"

Das Ringgewürme.
3n alter geit gab eS SSamptjrc, um ifjrer ©ier gefürdjtet fefjr;
3n bunfler Stadjt fog baS ©etiere ber ©djtafenben ©ergbeutel leer.

Sie ©auger finb nid)t mefjr oortjanben, ifjr nädjttidj Sun gefjört ber ©ag';
Socf) Sttnggeroürme ift erftanben, baS faugt unb roürgt am fjeEen Sag.
©8 fdjfingt bie Sttefenfdjfangenfeiber um fleiner ßeute ©of unb ©auS,
Um SJfänner brin, um Sinber, SBeiber, unb préfet fie auf bie Knodjen auS.

Sie SBürmer füllen ifjre SJtägen unb adjten nicfjt ber Dpfer ©djtnerg.
SBo follte fold) ®efüljt fidj regen, fie fjaben SJtägen nur, fein ©erg?!
SBo ftnb bie Stüter, bte eS roagen, bie ftdj gum Kampfe füfjn getrau'n,
Unb, ©nbe madjenb biefen 33tagen, baS Stinggeroürm in ©tüde fjau'n?
©8 gibt nicfjt S3ampnr'n metjr auf ©rben ; baS Stinggeroürm gefjt aud) gu grunb,
Unb müfete eS oerfdjtungen roerben oom Steooluttonenfdjlunbl 3-

Hus dem Gericbtsaal.
SßräfeS: ©aben ©ie etroaS gu 3f>rer SJerteibigung angufüfjren?
Sieb: SaS Portemonnaie fafj feljr alt unb abgegriffen auS.

Der Präsident und die jMonroe-Dohtrin.
3m roeifeen ©aus gu SBaffjington, ba fjerrfdjt ein grofeer SJtann,
©err Sfjeobore Stoofeoett, ein SJtann, ber alles fann.
SJHt ©ntfjufiaSmuS fünbet er: SImerifaner feib nur frotj,
©udj fdjütjt unb fjegt bie gute ßefjr, bie Softrin of SJtonroe."

3ft irgenb etroaS aus bem ßeim, fo nimmt man fie fjeroor;
Stopft 3ofjn 83uff bamit auf bie ©anb unb gupft Seutfdjlanb am Cfjr.
SJtit Gfjina ift'S 33erljäftni8 gut, '8 gefjt affeS fjerrlidj fo;
SJtjittppinoS fajtagt mit faftem S3lut, trotj ber Softrin SJtonroe.

SBie eine junge Königin, gefjurnifàjt unb im ©efm,
©ofl ftraljlen unfer ©tnatenbunb, roer'S nidjt gfaubt, ift ein ©djefm.
©8 leben fjodj United States, ©robrer oon 33ortortco,
®eroadjfen aEen ßagen ftets auf ®runb ber ßefjre SJtonroe.

Stur eines ptagt ©errn Stoofeoeft: ber SJanfee roiE fein KinbSgefcfjrei,
SaS gofb'ne 3unggefeEentutn ift feine ßtebfjaberei.
SSergebltcfj fdjimpft ber 33räftbent, fetjt ifjm inS Cfjr ben gfofj:
©ter finbet bodj ifjr fläglidj ©nb', bie Softrin of SJtonroe.

grau ©tabtridjter: ©änb ©ie ä gfjört,
©err geufi, oo ber oerlafene Urne im V. Kreis?
SBaS fjäb au baS g'btbüüte?

©err geufi: 3a ebe, madjeb'8 afe eS

©fcfjrei broo, roie roänn baS na nie oordjo roär!
SBie gfdjroinb ifdj eS ridjtig, bafe guem SBtifpiel
bim Slbfuefjrroäfe fo en ©fjübet ootl ftafj bliibt,
roo mer bodj mäint, er feig g'feert roorbe. SBäge
bem dja mer bem gufjrme be ©fjopf bodj nüb
abriifee, SSerefjrtefdjli I

grau ©tabtridjter: 3a, ©ie Ijänb jetjig
au na 3bee, ©te, en SBafjfurne mit eme ©fjaat;
djübel goge g'oergtiidje!

©err geufi: SBarum bänn au nüb? 3m
e ©fjaatdjübet fjäbs fcfjo mängSmat DeppiS gfja, roo mer na fjäb djönne
bruudje, unb i ber SBafjturn' feE'8 au fdjo oordjo fit! ßafe frünbli grüetje
btfjätml

^ch bin der Düfteler Schreier
Und bekomme soeben Wind,

Dah unsere Zöllner der Grenze

Wieder neu zu bewaffnen sind.

Es ist mir auch ganz erklärlich,
Der Situation liamoZen,
Dah alle die alten Waffen
Heut' nicht mehr können besteh'n.

Des Zolltariss grobes Geschütze,

Es schießet in alle Welt,
Doch zum Grenzschutz der Karabiner

Ist kleinkalibrig bestellt.

Ich denke an den Ascher-Mittwoch, denn als ich mit dem Kater stritt noch,
Da tat mir doch der Sparren leid, ein Mensch zu sein im Narrenkleid,
War außer Rand und auher Band; wo bleibt, wo steckt mein Haus¬

verstand?
Und dann, wie steht cs jetzt, o weh! mit meinem armen Portmonee?
Ich merke wohl, ich pslanze gar, mich als ein Narr für's ganze Jahr.

^ur Keerciigung cie? Volksvvakl cier I^ekrer.
Heiri: Häsch gläse, mer törsed vu jctz a dä Lehrer nümme sälber

wähle; dä Brokorater Wolf häd gsetd, es seig nüd demokratisch
wenn d'Hottinger hälfed dä Hirschländere ihri Lehrer wähle.

Ruedi: Ebe hänis gläse, hingäge seis gummifo, wänn d'Hir
schlanker Stadträt dä Wiedikere säged, was für Lehrer müend ha.

Heiri: Was ist ä mit säbem gmeint, mos stahd, de Stadtrot Fritschi
heb gseid zum Pfarrer Pflüeger: Die Sache geht über die Form."
Das heiht uf französisch, wänn Eine 7000 Fr. Loh häd, so isch es glich,
ebmer em aNapolion gäb oder a Tusig er note, d'Hauptsach ist 's

Gerstli.
Heiri: Was häst ä äso tenkt, wo der Oberst Erzihigsrot Meister

gseid häd, er heb siner Lebtig na nie kän Stimmzädel usgfüllt binere

Lehrerwahl, will er ja d'Lehrer nüd kenni
Ruedi: I hä tenkt, wänns all Stimmberechtigt!, wo der

Oberst Meister nüd kenned, bi siner Kantons- und Nationalratswahl
glich gmacht hettid wiener bi der Lehrerwahl, so wär er nie nüd worde.

Heiri: Ueberhaupt händ si euser alt Demokrate besser gmacht, wo
früener an alle Schütze-, Sänger- und Turnfeste usgrüeft händ: Die Rechte
des Volkes seien uns heilig, heilig, heilig! Die hälfed eus eis

Rächt ums ander abzwürge. Aber ebe, wenns amig uf em oberste
S p a t t e l obe hocked, gsehnds schier und bireits sast nümmen an Boden abe.

Ves 8rucienren )Zbsckieci.

Leb' wohl denn, Zürich, du herrliche Stadt, die Ferien sind angebrochen!

Ich habe dcn ganzen Plunder satt, doch nur für sieben, acht Wochen.

Leb' wohl denn, Zürich, du herrliche Siadt, du hast mir viel Gutes geboten!
Nebst, was der Professor gefaselt hat, viel guten Weihen und Roten.

Und bist Du auch gar zu tugendhaft infolge des Sittengesetzes,
Uebt doch die ganze Burschenschaft die Norm des Nalurgesetzes.

Hei denk ich der Weiber, so wird mir warm, und schwer wird mir zu
scheiden ;

Den ganzen herilichen Weiberschwarm bin ich gezwungen zu meiden.

Wie wars doch oft im Kolleg so schön, inmitten studierender Frauen.
Man brauchte nur rechts, nur links zu seh'n, um in glänzende Augen zu

schauen.

Ich schwör's, ich schwänzte nimmer und nie, welch Quatsch sie immer mich
lehrten,

Andächtig lauscht ich der Philosophie und wenn sie die Schönheit verzerrten.

Doch nahm ich das Leben wie's um mich war, mögt ihr auch die Nasen
rümpfen ;

Ob braun, ob schwarz, ob blond das Haar, ob sie ging aus blauen Strümpfen.

Ob Polen auch ihr Heimatland, ob sie ein Kind des Zaren,
Ob Uncle Sam sie hergesandt, ob sie von England kam gefahren.

Ich habe nicht lange darnach gefragt, wir haben uns gleich verstanden;
Die Sprache der Liebe, schon Heine sagt, ist gleich in allen Landen.

Ich habe sie alle, alle geliebt, doch keine mehr als die andre,
Und keines hat je das andere betrübt und stöhlich scheid ich und wandre.

Leb' wohl denn, Zürich, du herrliche Stadt, noch einmal sei's dir geboten,

Du Stadt, die 1000 Studentinnen hat, viel guten Weihen und Roten.
Heine II.

Totenfeier.
eim ersten schönen Sonnenscheine, da drängt es mich mit Macht aus's Land,
Jn meine freien, hohen Haine, wo ich so oft den Frieden fand.

Ach! in dem falschen Stadtgetriebe, da' herrscht tyrannisch Not und Neid,
Und selbst das heiligste, die Liebe, wird frech von Gold und Geiz entweiht.
Man schleppt die Tochter zum Altare und gibt sie blödem Reichtum weg,
Die lieber auf der Totenbahre, als in des Gatten Armen läg!
Sie läht gehorsam es geschehen; so will's der Mutter starrer Sinn.
Da hilft kein Bitten und kein Flehen, und herzlos opsert man sie hin.
Und wie ich zwischen hohen Stämmen trüb sinnend, trostlos weiter schreit',
Da kann die Träne ich nicht hemmen und tief im Herzen wühlt das Leid.
Hoch über'm Haupte kreischen Raben und krächzen mir in's Ohr hinein:
Den Frühling haben sie begraben, und dieser Frühling, er war mein.
Zerschmettert liegt im Moos die Leier, die letzte Saite ist zerschellt
Das ist der Liebe Totenfeier, nun fahr ich einsam in die Welt.

°B

^arte drnsckreîbung.
.Isaak, Du wirst doch nicht Schweinefleisch essen und den Tod holen?"
.Du weiht ja, dah da Antisemitevereinche drin sitzen!"

Das Ainggenvllrnie.
Jn alter Zeit gab es Vampyrc, um ihrer Gier gefürchtet sehr;
Jn dunkler Nacht sog das Getiere der Schlasenden Herzbeutel leer.

Die Sauger sind nicht mehr vorhanden, ihr nächtlich Tun gehört der Sag';
Doch Ringgewürme ist erstanden, das saugt und würgt am hellen Tag.
Es schlingt die Riesenschlangenleiber um kleiner Leute Hos und Haus,
Um Männer drin, um Kinder, Weiber, und preht sie auf die Knochen aus.
Die Würmer füllen ihre Mägen und achten nicht der Opfer Schmerz.
Wo sollte solch Gefühl sich regen, sie haben Mägen nur, kein Herz?!
Wo sind die Ritter, die es wagen, die sich zum Kampfe kühn getrau'n,
Und, Ende machend diesen Plagen, das Ringgewürm in Stücke hau'n?
Es gibt nicht Vampyr'n mehr auf Erden ; das Ringgewürm geht auch zu gründ.
Und mühte es verschlungen werden vom Revolutionenschlund I I. K.

Jus cteni Gerîckîsaai.
Präses: Haben Sie etwas zu Ihrer Verteidigung anzuführen?
Dieb: Das Portemonnaie sah sehr alt und abgegriffen aus.

Ver Vräsiclent unci ciîe IVlonroe-Voktrin.
Im weihen Haus zu Washington, da herrscht ein groher Mann,
Herr Theodore Roosevelt, ein Mann, der alles kann.
Mit Enthusiasmus kündet er: .Amerikaner seid nur froh.
Euch schützt und hegt die gute Lehr, die Doktrin os Monroe."

Ist irgend etwas aus dem Leim, so nimmt man sie hervor;
Klopft John Bull damit auf die Hand und zupft Deutschland am <2hr.
Mit China ist's Verhältnis gut, 's geht alles herrlich so;
Philippinos schlagt mit kaltem Blut, trotz der Doktrin Monroe.
Wie eine junge Königin, geharnischt und im Helm,
Soll strahlen unser Staatenbund, wer's nicht glaubt, ist ein Schelm.
Es leben hoch l^nit,^! ^àà, Erobrer von Portorico,
Gewachsen allen Lagen stets auf Grund der Lehre Monroe.
Nur eines plagt Herrn Roosevelt: der Sjankee will kein Kindsgeschrei,
Das gold'ne Junggesellentum ist seine Liebhaberei.
Vergeblich schimpft der Präsident, setzt ihm ins Ohr den Floh:
Hier findet doch ihr kläglich End', die Doktrin os Monroe.

Frau Stadtrichter: Händ Sie ä ghört,
Herr Feusi, vo der verlohne Urne im V. Kreis?
Was häd au das z'bidüütc?

Herr Feusi: Ja ebe, mached's ase cs
Gschrei drvo, wie wänn das na nie vorcho wär!
Wie gschwind isch es richtig, dah zuem Biispiel
bim Absuehrwäse so en Chübel voll stah bliibt,
wo mer doch mäint, er seig g'leert worde. Wäge
dem cha mer dem Fuhrme de Chopf doch nüd
abriihe, Verehrteschti I

Frau Stadtrichter: Ja, Sie händ jetzig
au na Idee, Sie, en Wahlurne mit eme Chaat-
chübel goge z'oergliiche!

Herr Feusi: Warum dänn au nüd? Im
e Chaatchübel häds scho mängsmal Oeppis gha, wo mer na häd chönne
bruuche, und i der Wahlurn' sell's au scho vorcho sii! Lah fründli grüetze
dihäiml


	[Frau Stadtrichter und Herr Feusi]

